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Sozialdemokratie und Religion.
ß ; ne neue Wah lrede über ein altes , Thema

von Stadtrat l > r . Dietz - Karlsruhe .
(Schluß .)

Aber wo bleibt das Echo auf diesen Ruf zur Mitarbeit
und zum gemeinsamen Kampfe ? Wo bleiben die evangelischen
Geistlichen , die Kutter , Pflüger und Ragaz , die in der Schweiz
sich in die Reihen des kämpfenden Proletarials gestellt haben ?
Wo bleiben die streitbaren Ordens - und Weltcieistlichen der
katholischen Kirche , die in Holland , in England , in den Vor -
einigten Slaaten zusammen mit dem Proletariat den Kampf
gegen das Großkapital , den Kapitalismus , führen ?
Zwar auch bei uns in Teutschl 'cmd und speziell in Baden
fehlt es nicht an bald schüchterner, bald hoffnungsfwher Zu¬
stimmung aus diesen Kreisen . Aber noch beherrscht der Geist
der alten Staatskirche die Geistlichkeit aller Konfessionen , und
noch hat keiner aus ihren Reihen den Rank gefunden , sich
laut und öffentlich in die Reihen der Sogealdemokratie zu
stellen . Im Gegenteil , bei der Gründung der evanrielstchen
Volkskirchlichen Vereinieging in Karlsruhe am 31 . Januar
1919 , die unter zahlreicher Beteiligung von evangelischen
Sozialdemokraten stattfand , und der sich inzwischen nicht we¬
niger als 8 evangelische Abgeordnete der badischen National¬
versammlung und eine Reihe der bekanntesten Gewerk '

chafts -
und Arbe '

teriührer angeschlossen haben * ) , fand einer dev „be¬
rufensten " Vertreter der evangelischen Kirche (Viele sind be¬
kanntlich berufen , aber nur Wenige ausevwähltt ) , das Haupt¬
kennzeichen der .großen Bewegung in dem — selbstverständlich
aussichtslosen — Bestreben der Sozialdemokratie , sich von dem
berechtigten Vorwurfe der „ Relichons - und Kirchenseindichaft
rein zu waschen "

, und der „Badische Beobachter " vollends in
seinem Leitartikel „Sozialismus und Sozialdemollratie " vom
3 . Februar 1919 Nr . 55 quittierte dankend für den Auf¬
ruf zur c^meinsamen Arbeit mit dem lap ' daren Satze : „Im
Prinzip kann auch der Sozialist — nicht zu verwech -
sein mit dem Sozialdemokraten — Christ sein ."
Also es bleibt dabei : — Roma locuta , causa finita — ein
Sozialdemokrat kann nicht Christ sein , und
wirft damit kaltliächelnd 721 000 badische evangelische und ka¬
tholische Sozialdemokraten mit Weib und Kind aus der Kirche
hinaus , wenn sie nicht etwa so gutmütig sein tollten , ihre
sozialdemokratische Ueberzeugung aufzugeben und sich zu einem ,
auch dem „Christen " erlaubten „Sozialismus " — dem neu -
berühmten freisinnig -zentrümsichen Sozialismus , weitäb vom
Erfurter -Programm " — zu bekehren.

Wie 'ollen nun die 721 000 auf diesen Hinauswurf reale¬
ren ? Sicherlich gar Viele mit dem Entschluß , sich nicht weiter¬
hin um diese Kirche und diese Relichon zu bekümmern
und sich nicht zum zweiten Male dem Fußtritt auszusetzen .
Aber die übersnoße Mehrzahl , die ihren Matthäus im
V . und Lukas im VI . Kapitel besser im Herzen und im
Sinne trägt , als jene offiziellen Hinauswerfer , die wird sich
durch diese Schläge auf den linken Backen nicht abhalten
lassen , weiterhin ihrer refijröfen Ueberzeugung treu zu blei¬
ben und dem Ziel der Volkskirche mit aller Energie zuzustre¬
ben, und sie wird Jenen höchstens d>os XXIII . Kapitel
im Matthäus zu einer gielegentlichen nutzbringenden Lek¬
türe empfehlen .

Ja aber , tönt es von drüben , mögen auch La ss a lle und
Bebet und Erfurter - Programm und Kautsky
und WilhelmKolb e tutti quanti den Anschluß der
Sozialdemokraten an Kstche und Religion für möglich oder für
wünschenswert oder sogar für notwendig erklärt haben , hat
nicht „Euer Papst " KarlMarx der Relichon und der K"rche
ewige Feindschaft geschworen , und könnt Ihr ihn und Eure
Sache , die in ihm den ersten und den hinreißendsten Ver¬
treter gefunden hat. wirklich rein wa ' chen von bie -er Re -
ligions - und Kirchenstinb '

chaft des „Marxismus " ? Könnt und
wollt Ihr Euch berbll lassen zu einem „Scqialismus westab
vom Marxismus " ? Hat nicht Karl Marx neben dem „schö¬
nen " Worte , daß „ die Religion das Gemüt dieser
herzlosen Welt ist "

, auch das Verbrecherwort geschrieben,
das jetzt die B a l s ch e w i k i auf allen Straßen und Plätzen
des neuen Rußland ausrufen und ausmalen lassen : „Reli¬
gion ist Opium für das Volk " ?

Hat Karl Marx wirklich die ' cs Verbrecherwort geschrieben?
Und angenommen , er hätte es geschrieben, wäre es ein io '

ch --s
Verbrecherwort , das ewige Kirchen- und Religionsseindschafi

*) Die 8 sozialdemokratischen Abgeordneten sind:
1. Frau Th .- rese Bl !a >e - Mannhe !m,2. Rechtsanwalt Dr . Ed . Dictz-Karlsruhe ,
8 . Frau Kunigunde Fi ' cher -Karikruhe ,4 . Bäbnarbviter Otto Fleig Vtllingrn ,8. Gemeindcrat Heinrich Kurz - Erötzingen ,6. Gcschäftsführ- r Adolf Müller--Sckvpsheim,7. Stadtrat Gustav Richter -Lahr ,8 Schriftsetzer E . F . Rösch -Lörrach -Stetten .

Die Gewerkick-aftSführer sind :
1 . Ttndtvcrordu . Wilhelm Hof-Karlsruhe , Vors . d. Gewerksch.»

Kartells ,2. StaStral Hrinr . Sauer -Karlsruhe , Geschäfts . d . Mctallarb . - Vcrb .
8. StaRverordn . Emil Nothweiler , Gaultr . d . Steindruckcrverb .
4 . Schmied Ebrisiion Sckn . ider -Karlsruhe , Gaultr . d . Verb . d.

dentichen Verkehr -Personals ,
8. Schriftsetzer Gust . Erb . 2. Vors . d . VolkSrats Karlsrube .

fllr Jahrhunderte hinaus proklamierte ? Das Opium ist
bekanntlich in der Hand des geschickten , des sachkundigen und
vertrauenswürdicien , mit seinen Patienten aufs Innigste ver¬
trauten Arztes das großartigste und durch nichts anderes zu er¬
setzende Mittel , um über die letzten und unerträglichsten und
unheilbarsten Schmerzen hinüberzuhelfen , sei es aus dem W? ge
zur Heilung , sei es auf dem Wege zum erlösenden Tod . Hun¬
derttausende von unseren Kindern und. Brüdern haben in die¬
sen 4% cmäß 'ichen Kriegsjahren den Segen des Opiums aus
der Hand des Arztes an sich selber erfahren , draußen auf den
Schlachtfeldern und den Verbandsplätzen und den Lazaretten ,
auf dem Wege zum Leben und auf dem Wec« zum Tod , aus
dem gleichen Wege , wo ihnen dieReIigion und der G e i st .
liche für die seelischen Leiden und den stc. . ,chen Frieden das
g . eiche Heilmittel gewährten , oder auch oftmals nicht mehr ge¬
währen konnten . Sollte es wirklich ein solches Verbrecherwort
sein, die Religion mit dem Opium zu vergleichen ?

Aber das Opium kann auch in der Hand des S .ümpers
und in der Hand des Verbrechers zu einem Mittel der Ent -
stelung und der Berauschung bis zur völligen Betäubung und
der völligen Unbrauchbarmachung des Jndiv ' duums für den
Kamps ums Dasein mißbraucht werden , wie Jeder , seder Laie
und Arzt , zur Genüge weiß . Und wenn das so ist, ist nicht auch
Religion und Kirche von wohlmeinenden und von gewissenlosen
Stümpern dazu mißbraucht worden , um ganze Völker , ebenso
wie die Einzzlnien zu entseelen und willenlos zu messen im
Kämpft gegen Knechtschaft und Unterdrückung und Elend , un¬
fähig zum Kampfe ums Dasein , unfähig und willenlos , INN sich
anfzurnfftn zur machtvollen Organisation und zum machtvol¬
len Kampfe regen Monarchismus und Imperialismus und
Kapitalismus ? Hat nicht vor allem der russische Cäsa¬
ropapismus die Kirche und die Relichon herabgewürdigt
zu einem Werkzeug der Autokratie , um die Millionen des
Volkes im Elend und in der Unterdrückung feslzuhalt-en und
ihnen durch den verklärenden Schein und Schimmer , den sie
um den Thron und um den Serenissimus , den Kapitalissimus
und um das von dielen geschaffene Elend verbreiteten , den
Kamvf gegen die 'es Elend als einen reli.g 'ons - und kirchen¬
feindlichen Kampf hinzustÄlen und sie durch die Hoffnungen
auf das „bessere Jenseits " abzuhalten , ihre gewaltigen Arme
zu regen, um sich auch schon im D ' es 'eits eine menschenwürdige
Kultur und menschenwürdige Zustände zu erringen ? Und hat
nicht das deutsche Staatsstrchentum seit 1555 in der evang >
li ' chen und in der katholischen Kirche in Deutschland in ähn¬
licher Art und Weise den Interessen des Thrones und des
Eigentums gegen die Unterdrückten und der Elenden dienen
müssen ? Ist es bis zum 9 . November 1918 in Deutschland
niemals vorgekommen , daß Kirche und Religion dazu miß¬
braucht worden sind , um d-e deutschen Throne und Thrönchen
für epttl ' che Einrichtungen zu erklären und das kapita¬
listische Privateigentum an den Produktionsmitteln und
den Imperialismus und Annexion -ism -uS für Gott wohlge¬
fällige Zstle und Mittel zu erklären , und den Kampf der Un-
terdrücktm und Ausgebeuteten g? 'mr die Unterdrückung und
die Ausbeutung und gegen das Elend als einen relichons - und
kirchemeirdllcken , ja als einen aussichtslosen und gottlosen
zu brandmarken , well das materielle Elend dieser Welt selber
eine gottgewollte Erscheinung sei , und an Stelle
des Kampfes g-gen dieses diesseitige Elend dem Christen
neben den kleinen Mb

'
hillm

' ttelchen der Verständigung und der
Wohltätigkeit und des Mitleides und der Bruderliebe nur die
Hosinamg auf das bessere Jemeits gegeben sei? Und ist es
wirklich bis zum 9 . November 1918 in Deutschland niemals
vorgekommen , daß Geistliche , evangelischer und katholischer
Konfession , die sich einer anderen Auffassung als b : e-‘er staats¬
kirchlichen schuldig machten , vor das Forum der geistlichen und
we 'tllchen Richter gezogen und ihres Amtes entsetzt oder zum
Schw -igen verurteilt wurden ? War es Kant allein , dem
am 12 . Oktober 1794 die berühmte König ! , preußische Kabi¬
nettsorder z-uoino :

„liniere höchste Perlon hat schon seit geraumer Zest mit
großem Mißfallen ersehen : wie Ihr Eure PLiVapbch zur
Enßstestnn -c» und Herakwiirdisinng mancher Haupt - und Grund¬
lehren der heiligen Schritt und des Christentums mißbrauchst
wie Ihr die'es namentsich in Eurem Buch : „Religion innerhalb
der Gren - en der bloßen V - rnunft "

. desgleichen in anderen
kleinen Abhandlungen getan habt . Mir haben Uns zu Euch
eines Besseren versthen : da Ihr selbst einstben. müsset , wie
imverantwortlich Ihr dadurch engen Eure Pflicht als Lehrer
der Jugmd und ge,en Un '

ere Euch sehr wob-lbekannte landes -
väkerüche Absichten bandelt . Wir verlangen des ehesten Eure
gew ' stenbaf ' e Verantwortung und gewärtigen Uns von Euch,
bei Vermeidung Unserer höchsten Ungnade , daß Ihr Euch fünf -
fielen nichts dergleichen werdet zn Schulden kommen Iaffert .
sondern vielmehr Eurer Pflicht gemäß Euer An ' eben und
Eure Talente dazu anwenden , daß Uwere landesoäterliche
Jn 'enllon je m"br und mebr erreicht werde : widrigensalls Fbr
Buch , bei fortgesetzter Renitenz , unfehlbar unangenehmer Ver¬
fügungen zn giwärtigen habt.

"
.

Oder ssi> nicht viel mebr diele Kabinestsv ' der von 1794
noch 120 Fahre kan« geschrieben und uno schrieben von Köni -
gen und Großhermom . Lan -desb' 'chö '> n allüberall an a ' st lln :-
versstätslebr '' r . -oestllichen und weltlichen , an alle Ki -ch»n -
dienar und Kirchenan ge hörigen er .aan .aen . die dft Rstir,ion
anders , denn als „Ovinin ?Lir f',1ä SW-*" he &onbeln wollten
und behandelten ?

Damm kein Reinwaschen und keine Zurücknahme irgend
eines Wortes und nasch nicht eines Jtüpfelchens von alle dem-
was Karl Ma 'rx jemals gegen diesen Aeißbrckuch der Religio «
als Opium für das Volk gesagt hat !

Und hat er es denn überhaupt gesagt , er, der große Denker,
der die Religion für das „Gemüt dieser herzlosen Welt " er¬
klärt Halle ? Jawohl , er hat es gesagt , und zwar in ein und
demselben Satze , dem Satze , der zu finden ist in der 1843 g>
schr . ebenen Abhandlung „Zur Kritik der Hegesichen Rech :s-
philosophie "

, geschrieben von dem damals kaum 25jährigm
und noch nicht zum Sozialdemokraten , zum Kommunisten
herausgewachseuen größten Denker und Dichter des 19 . Jahr¬
hunderts (S . 381/385 der gesammelten Schriften , Mehring -
sche Ausgabe 1902 ) und der da also stautet :

„Das religiöse Elend ist in Einem der Ausdruck des
wirstichen Elendes und in Einem die Protestütion gegen das
wirstiche Elend . Die Religion ist der Seufzer der bedräng¬
ten Kreatur , das Gemüt einer herzlosen Well , wie sie der
Geist geistloser Zustände ist. Sie ist das Opium des
Volkes ."

Und wenn dann Karl Marx in jenem herrlichen Auf -
satz weiter ansführt , daß , solange die Religion als Opium miß¬
braucht wird , um dem Volk ein „ illusorisches Glück " vorzutäu¬
schen , um es an der Erlangimg eines wirklichen matellellen
Glückes zu verhindern , jeder Kampf für die materielle Besser¬
stellung der Volksge ' amtheit einietzen muß mit einer Kritik
der Religion : „Tie Kristk der Religion ist im Keim die Kritik
des Jammertales dessen Heilstzenschöin dir Religion ist," wenn
er weiter ausführt : „Die Krittk des Himmels verwandest sich
damit in dft Kritik der Erde , die Kritik der Religion in die
Krötik des Rechtes , die Kritik der Theolocft in die Krstik der
Politik, " wer , der es ernst mit Relig -on , Kirche und Volk
meint , möchte die'en grandiosen Worten noch den Vorwurf ent -
gegenschseudern . daß eS Verbrecherworte eines reli-
gions - und kirchenseindlichen Fanatikers seien ? Das Ge¬
genteil davon ist richtig ! Nur durch diese Kritik der
ReLgion und der Kirche , nur durch diesen Jahrzehnte langen
Kampf gegen den Mißbrauch von Religion und Kirche als
politischer Betäubungsmillel , als eines „Opiums '' in der
Hand von Stümpern und Verbrechern , ist es möglich gewor¬
den , durch die Revolution und durch die Diktatur des Prole¬
tariats im Jahre 1918/19 die Kirche — und die Religion —
von diesem ! Jahrhunderte langen Staatszwang ’iu befreien und
sie in die Möglichkeit zu versetzen, sich ihres Charakters ^

als
Volkskirche wieder bewußt zu werden und ihr und ihren
Dienern die Aufgabe zu stellen , mitzukämpfen und

^ mitzu¬
streiten und mitzuführen in dem gewalllgstenWirtstbosts -
und- Gestterkampfe , den die Welt je geiehen hat . Erst dadurch
wird die Reliwon und die Kirche auch in die Lage venetzt,
auf metaphtzst 'chem Gebiete , da wo es sich um '

'
eelrche Leiden

und Schmerzen und Bedrängnisse sonst unstillbarer und un¬
heilbarer Natur handelt , nach wie vor und in ganz anderer
Weise wie bisher , als Heil - und Segensmittel für die bedräng
Kreatur zu dienen .

Und darum kann es heute für Niemand , der es ernst
memt mit der materiellen und mit der geistigen Kultur unse¬
res Volkes , mit der Fortbildung der Wirtschaft und mit den
Ew ' gft

'
tswerten der Religion einen „Sozialismus weitab

vom Erfurter Programm " und einen „Sog ' alismus weitab
vom Marxismus " geben, es kann für alle Grilll 'chen und
Laien nur ein einziges aroßc^ gemesnlarnes Arbeitsfelds das -
senM der Sozialdemokratie , des Marxismus geben, und
darum kann es auch nur einen Schlachtnif für sie alle gebijtz
der da lautet :

Geistliche , hinein in die Sozialdemokratie !
Sozialdemokraten , hinein in die Kirche!

„Und wenn die Welt voll Teufel war, es muß uns doch
gelingen ! "

Ausland -.
WTB Paris , 17. Febr . Clemenceau empfing eine Dele¬

gation der Frauenrechtlerinnen , die ihre Wünsche dar¬
brachten über b :e Teilnahme der Frauen an den Ge¬
mein d e w a h l e n . Er äußerte sich günstig hierzu und fügte bei ,
daß sich die Kommission der Friedenskonferenz mit dem Schicksale
der Frauen und Kinder beschäftigen werde .

WTB . Bourges , 17. Febr . Das Kriegsgericht verur »
teilte den Sekretär der Eisenbahnergewerkschaft , Di »
dol , zu einem Jahr Gefängnis , weil er am 25. Januar
1919 auf der Paris — Lyoner Mittelmeereisenbahn einen Streik
veranlaßte .

WTB . Mons , 17. Febr . Agence Havas . Ein en g l i s ch e r
Offizier wurde bei der Besichtigung einer Brücke durch eine
losgehende Mine getötet die von den Deutschen gelegt
worden war . Ein Soldat erli .t tödliche, mehrere andere Soldaten
schwere Verletzungen . In den Grundlagern der Brücke wurden
zwei weitere Minen entdeckt.

WTB . Warschau , 17. Febr Havas . Die interalliierte
Untersuchvngskom Mission traf am 12 . Februar hier
ein . Sie wurde von Paderewski und einer gewaltigen Volks¬
menge mit größter Herzlickikel empfangen . Die Kommission hatte
am 13 . Februar Unterredungen mit polniscken Persönlichkeiten .
Sie stattete Pilsudsky einen Besuch ab . Der frühere Vertre¬
ter Polens im Deutschen Reiches .age , Trampzynski , wurde
zum Präsidenten des polnische » Landtages gewählt.
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Dk»W MssslSkrsSMlöG
Bericht der WafsenstiKstandsLrommission

WTB . Weimar, 17. Februar .
Präsident Fehrenbach eröffnet die Sitzung um 2.28 Uhr .Vor Eintritt in die Tagesordnung nimmt MinisterpräsidentScheidemann das Wort : Wir hatten die Absicht , daß erst morgen

gleichzeitig mit der Bean.wortung der Interpellation Heinze überden neue nWaffen still standsvertrag berichtet werden
sollte. Ich finde den Wunsch aber durchaus verständlich , darüber
einiges bereits heute zu hören . Da Reichsminister Erzberger,-wenngleich er erst heute Morgen von der strapaziösen Reise ge¬kommen ist, sich dazu bereit erklärt, schlage ich dem Hause vor , den
Bericht emgegenzunehmenund weiter damit einverstanden zu sein ,daß morgen die Interpellation beantwortet wird.

Reichsminister Erzberger verliest darauf den Wortlautdes neuen Zusatzabkommens . Ich wünsche den einzel¬nen Mitgliedern des Hauses nicht, daß Sie in Ihrem Leben die
schweren Stunden durchkosten müssen , wie es mir in Trier beschie¬ßen war . Dem Tätigkeirsdrang der Kommission war dadurcheine enge Grenze gezogen , daß Marschall Fach eine Fristverlän¬
gerung ablehnte und uns gleichzeitig wissen ließ , daß er nicht in
der Lage sei , irgend etwas an den mir mitgeteilten Abmachungen
zu ändern, oder sie zu vermindern. Sämtliche Bedingungen seien
festgesetzt von den Chefs der Regierungen, und sein Dolmetscher -
Offizier teille ausdrücklich mit, daß auch Präsident Wilson aus¬
drücklich diese Bedingungen genehmigt habe . (Große Bewe¬
gung und Rufe : Hört, hört ! ) Eine große technische Schwierigkeit
stellte sich der raschen Beantwortung der Bedingungen dadurch in
den Weg , daß d e von mir alsbald am Freitag abend an die Re¬
gierungen in Weimar und Berlin abgesandten Depeschen auf bis¬
her unaufgeklärte Weise bis Samstag nachmittag nicht angekom¬men waren.

Erzberger schildert seine vergeblichen Bemühungen in
Trier , eine Milderung der Waffenstillstandsbedingungendurchzu.
setzen . Auch die Bemühungen zum Schutze der Deutschen in den
östlichen Gebieten Bestimmungen in den Waffenstillstandsvertrag
aufzunehmen, waren erfolglos. Marsckall Fach habe nur in Aus¬
sicht gestellt , daß er sich bemühen werde , für eine Lösung dieser
Frage in unserm Sinne in der interalliierten Kommission einzu -
treten. Er erklärte positiv, daß das ganze Abkommen in seinem
ersten Artikel eine rein militärische Maßnahme darstelle und kei¬
nerlei politische Folgewirkungen nach sich ziehen würde. Es bleibe
den künftigen Verhandlungen überlassen , daß den von uns geräum¬
ten Gebieten ein genügender Sckütz geleistet wird. Wichtig ist
nach den Versicherungen der Alliierten auch die Polen große
tärische Bewegungen gegen Deutschland einzuftellen haben ,
ral Fock habe sieb sehr bald bereit erklärt, eine Note über die so¬
fortige Freigabe der deutschen Kriegsgefangenen noch heute dem
Obersten Kriegsrat der Alliierten zur Beschlußfassung zu unter¬
breiten. Zu . meinem Bedauern ist es nicht gelungen, irgend
welche definitive Zusagen über die sofortige Freilassung
der deutschen Kriegsg. fangenen zu erlangen . ( Bewegung .) Auf
Meine Anfrage erhielt ich schließlich von meiner Regierung den
Auftrag, das Abkommen zu unterzeichnen, aber vorher Marschall
Foch -die Protestnote zu übergeben ( die bereits bekannte Protestnote) .

Das ist die wenig erfreuliche Botschaft , d ' e ich aus Trier mit-
zubringen habe . Tie Welt weiß , daß Deutschland einen neuen
Krieg nicht führen will und nicht führen kann . Wenn man
uns auch wehrlos machen kann , ehrlos darf man uns nicht machen.
( Lebhafte Zustimmung.)

Präsident Fehrenbach : Wir alle stehen unter dem Eindruck der
Mitteilungen, die uns der Minister Erzberger über die schmerz¬
lichen Verhandlungen in Trier gemackt bat . Das ganze deutscheVolk jft von schwerer Sorge über dieses WaffcnstillstandZabkommenund se :ne Folgen erfüllt. (Allieit. Zustimmung. ) Präsident Fehren¬
bach schlägt deshalb vor , die allgemeine politi ' che Aussprache zu ver .
tagen und morgen eine allgemeine Aussprache über das Abkommen
stattfinden zu kaffen. Die Fortsetzung der politischen Aussprache
soll am Mittwoch erfolgen .

Das Haus erklärt sich damit einverstanden .
Nächste Sitzung: Dienstag 2 llhr . — Schluß 8 Uhr.

*

Berlin , 17. Febr . Wie der „Berliner Lokalanzeiger " von
zuständiger diplomalischer Stelle erfuhr, stellte der Staatssekretär
des Aeutzern Graf Brockdorff - Nantzau in der Kabinett¬
sitzung am Sonntag se n Portefeuille zur Verfügung. Nachdem sich
Staatssekretär Graf Brockdorff-Rantzau über die auswärtige Poli.
tik und insbesondere über seine Stellung zur Frage des Friedens¬
schlusses so geäußert hat. e , wie geschehen, mußte er, wie das ge.
-rannte Blatt weiter ber chtet. es für unmöglich halten, die neuen
Bedingungen des Waffenstillstandes zu unterschreiben. Gestern
itiormittan fand eine Beratung der Regierung hierüber statt. Das
Ergebnis sei hierüber, so heißt es , daß Staatssekretär Graf Brock -
dorff-Rantzau im Amte bleibe . Ob dies auf die Dauer möglich
sein werde, hängt davon ab, ob das Kabinett gewisse Garantien
geben werde, die der Außenminister verlangt hat.

'— Leu 18. ö;c£mui 101$.

rutsetzes Reich.
SpartakuSumtricbe.

Torsten, 17. Febr . Ueber die Vorgänge im hiesigen Bezirk
wird uns noch mitgeteilt : Zu einem heftigen Gefecht kam es zwi¬
schen dem westfälische Freiwilligenkorps ( Lichtschlag ) und den
Spartakisten in Hervest -Dorsten . Am 10 . Februar traf das Frei-
wrlligcnkorps m Recklinghausen ein. In der gleichen Nacht
zogen die Spartakisten erhebliche Verstärkungen, vor allem auS
Mülheim und Oberhausen , heran. Sie besetzten auch in
D o r st e n den Bahnhof und die beiden Lippe -Brücken . Am 18 .
Februar vormittags rückten die Regierungstruppen nach Torsten
und nahmen im Sturm den Bahnhof und die beiden Brücken . Dann
entspann sich ein heftiges Feuergefecht , in das auch die Artillerie
eingveisen mußte. Tie Truppen drangen erfolgreich vor . Um dar
Blutvergießen einzuschränken , bot der Kommandeur der Truppen
Waffenstillstand und Verhandlungen an . Bei den Verhandlungen
forderte er die Abgabe aller Waffen an einem bestimmten Ort und
ungehinderte Untersuchung der Straftaten . Da zu der gestellten
Frist keine Waffen niedergelegt waren, mußte der Angriff von
neuem ausgenommen werden. Das g . samte Hervest -Tori wurde
besetzt . Das Freiwilligeukorps batte mehrere Tote und Verwun¬
dete . Die Verluste der Svartakisten sind erheblich.

WTB. Nürnberg, 16 . Febr . Auf dem Aegidionplatz fand eine
Versammlung unter freiem Himmel statt , als Protest über die
wgenannte weihe Garde und die Minister Rohhaupter und Auer.
Nach Schluß der Versammlung zogen die Demonstranten durch das
Stadtmnere . Als der Demonstrationszug das Gebäude des Gene¬
ralkommando ? des 3 B . A.-K . , früher die Deuffchhaus -Kaserne
passierte , fielen angeblich Schüsse auS dem Hause in die Menge,
wodurch zwei Soldaten getötet und vier verletzt , nach emer
anderen Version sogar 3 Soldaten getötet worden sein sollen.
Daraus stürmte die Menge das Generalkommando. Ueber dem
Eingangstor des Gebäudes bängt seidem ein Plakat mit der Auf -
bbrift : Beseht von den Svartakisien und Unabbängigen. Auch der
„Fränkische Kurier" und die „ Fränki'che Tagespost " sind besetz:
und mit Maschinengewehren vergeben. Der gesamte drahtlose
Verkehr innerhalb der Stadt w 'e auch nach außerhalb war bis
4 Uhr nachmittags still gelegt . Wie lange der jetzige Zusiand
dauern wird, läßt sich nickt sagen . Im Generalkommando finden
zwischen den drei sozialdemokratischen Gruppen Verhandlungen
tatt .

WTB. Mühlheim, 17. Febr . Die kommunistische Partei und
die unabbängigen Sozialisten proklamierten als Protest gegen den
Einmarsch der ReaftrungStrupven in das Industriegebiet hatte in
MLhlhe 'm, Oberhausen- Hamborn, Sterkrade und Düsseldorf den
Generalstreik. In Mühlbeim besetzten um 6 Uhr bewaffnete Svar .
takisten und Leute der Sickerbeitswebr die Portale der qrossen
Werke und verwehrten den Arbeitern und Angestellten den Eintritt .
Die Spartakisten be '*etzten ausserdem das Televbon . und Teleara -
pbenamt, so daß sowohl der telegraphische als auch der televhonische
Verk ' hr unterbunden ist. Die Aufforderung der Einstellung der
Arbeiten wird an alle Betriebs gerichtet, auch die Straßenbahn wird
gezwungen , den T ' enst eiuzustellen .

Berlin , 17 . Febr . Aus Duisburg wird dem „ Berl. Lokal-
anze'ger " mitgefeilt: In M ü hlh e im a . d. Ruhr ist die Beamten¬
schaft in den Abwehrstreik ein getreten, wodurch die Stadt päuzlich
vom Post - und Bahnverkehr abgeicknitten ist . Das P -oletariat
wurde zum Widerstand gegen die Regierungstruppen aufgerufen .

Rleine Nachrichten.
Versenkung eines deutschen Dampfers durch die Engländer.

Kopenhagens ! Blätter berichten , daß der deutsche Dampfer
„Wman" vor einigen Tagen von einem englischen Kriegsschiff im
Skaaerak versenkt worden ist . Der Dampfer „Wotan" befand sich
auf der Reise von Stettin nach Memel mit einer Salzladung . Er
wurde von e

'nem englischen Torpedojäger entdeckt . Da er dem
englischen Signal - zu stoppen , keine Folge leistete , gab der Torvedo-
jüger einen scharfen Schuh ab , woraus die „Wotau" die Maschinen
stoppte. Der Torpedojäger befahl, die Richtung nach dem Skagerak
einzuschlagen . Es herrsch e aber stürmisches Wetter und da die
Reise über die Nordsee infolgedessen gefahrvoll war , befahl der
Kommandant des Torpedojägers der Besatzung des „Wotan", auf
das Kriegsschiff zu gehen und sckroß dann den Dampfer in den
Grund . Die deutsche Besatzung wurde in Kopenhagen gelandet.

Berlin, 16 . Febr . Ueber die Lage im Osten wird ge¬
meldet : An verschiedenen Teilen der Front erfolgreiche Kämpfe .
Von Siunow auf Olita mit Eisenbahnzügen herangcsührte Ver¬
stärkungen stehen hart westlich O li t a in GefecktSberührung mit
dem Feinde. Die Verbindung mit Kowno ist wieder hcrgcstellt .
Telscke ist durch das Res .-Inf .-Regt. 210 genommen . Die Räu¬
mung des Abschnittes Wolkowyk verläuft weiterhin planmäßig.
Nördlich R a w i t s ch und östlich Z ü l l i ch a u sind stärkere feind¬
liche Vorstöße gescheitert. Feindliche Truppenansammlungen nörd-
sich Lisa werden erneut bestätigt . Die Lage bei Rakel und
Bromberg ist noch immer ernst .

mili - '
Gene -

_
• * Kelle D

WTB . SchneibemLhl , 16 .

'
Febr. Ein u . .Aegener polnUer :

Angriff gegen Miroslaw südwestlich von Usch wurde ^ abgeschlagen.
'

Ein Versuch der Polen, östlich des Dorfe? einen Steg über den
Netzekanal zu schlagen, wurde vereitelt . Beiderseitige Artillerie »
tätigtest bei Nakel. Sonst nichts von Bedeutung.

MTB . Koblenz, 18 . Febr. Agence Havas. 400 unbe waff .
n e t e a m e r ik a n i s ch e Soldaten unter dem Befehle vog
60 Offizieren der 1 . und 2. Armee fuhren im Sondcrzug Samstag
abend auf der Reise nach Berlin hier durch. Von Berlin werden
sie nach den russischen Gefangenenlagern geschickt werden , um eine
gute Behandlung der Gefangenen sicherzustellen. Jedes Lager
wird einen Besuch von 3 Offizieren und 24 Soldaten erhalten.

WTB . Weimar . 17 . Febr . Dem Reichspräsidenten Ebert
sind anläßlich seiner Wahl zum Reichspräsidenten Wünsöbe aus allen
Kreisen der Bevölkerung , Versammlungen und Vereinigungen usw,
zugegangen . An die deutsch-österreichische Gesandtschaft antwortete
der Reichspräsident folgendermaßen: für die im Aufträge der
deutsch-österreichischen Regierung ausgesprochenen Glückwünsche:
Ich betrachte die '« Glückwünsche als Ausddruck der brüderlichen
Gesinnung der Reichsdeutschen und deutschen Oesterreicher , der
die Gewähr einer baldigen Vereinigung bietet.

WTB . Weimar, 17 . Febr. Die sozialistische Partei
Dänemarks gez. Stauning hat dem Reichspräsidenten Ebert
herzliche Grüße' und Glückwünsche gesandt und ihrem Stolz dar¬
über Ausdruck gegeben , daß ein sozialdemokratischer Arbeiter zum
ersten Präsidenten des Deutschen Reiches gewählt worden ist . Da»
Telegramm schließt mit dem Wunsche guter künftiger Nachbar-

'
schaff . _ .

Vaden.
Versöhnung.

WTB . Karlsruhe, 17. Febr .
'

Tie Schwierigkeiten inner¬
halb der badischen vorläufigen Volksregierung, die im Anschluß
an die Versammlung der Badischen Handelskammern in
Karlsruhe vom 2 . ds . Mts. entstanden sind , und infolge deren
Minister Trunk sein Verbleiben in der vorläufigen Regierung
in Frage gestellt hatte , sind beigelech. Minister Dietrich
wollte mit seiner Stellungnahme hinsichtlich der Zentralisation
der Wareneinfuhr aus dem Ausland , der öffentlichen Bewirt¬
schaftung der Lebensmittel und ionstigen Bedarfsgegenstände
im Inland sowie hinsichtl ' ch der Beteiligung des Handels sich
keineswK mit der Geschäftsführung des Badi '

chrn Ministe¬
riums für Ernährungswesen in Widerspruch setzen . Die ba¬
dische vorläufige Volksregierungbilligt durchaus hinsichtlich tei
Einfuhr aus dem Ausland, der Bewirftchaftung von Lebens¬
mitteln und sonstiger Bedarfsgegenstände im Inland sowiq
hinsichtlich der Beteiligung des Handels die Auffassung und
Geschäftsführung des Ministeriums für ErnührungZwesen ,
welche den Reichsvorschriften , den überaus schwierigen allge¬
meinen Verhältnissen und den Notwendigkeiten im Interesse
der Allgemeinheit ausgleichend gerecht werden will.

Damit und mit der bereits kundegegebenrn Darlegung der
Regierung Wer ihre Stellung zu den öffentlichen Erörterungen
wegen d *r Gewährung einer einmaligen Tenerunoszulage an
die staatlichen Arbeiter und Beamten sind die Unstimmigkeiten
im Gwamtministerium behoben . Ein Anlaß zu Veränderungen
ist n 'cht vorhanden .

WTB.Karlsruhe, 17. Febr. Dem im Ministerium für
Ernährungswesen mit den Geschäften des Ministerialdirektors
betrauten Geheimen Oberregerungsrat Tr . Schneider hat die
vorläufige Volksregierung im Hinblick auf die Vorcpnge in
der Versammlung der Badi '

chen Handelskammern in Karls«'
ruhe am 3. ds . Mts. aut Antrag des Ministers für Ernäh« '
rungswesen ihres vollen Vertrauens versichert und hat ihn er¬
sucht, die Geschäfte weiterzuführen .

Bon der Reg erung. Die badische Regierung hat den Minister¬
präsidenten Geiß und den Minister des Aeußern Dietrich zu
BundesratSbeoollwächtigten, den Minister des Innern Dr . H a a S,
den Berkehrsminister Rückert und den Finanzminister Dr -:
W i r t b zu stellv. Bundesra . sbevollmächtigten ernannt . — Auf ein
von der bad . Volksregierung dem Reichspräsidenten Ebert an¬
läßlich seiner Wahl zum Reichspräsidenten zugeiandten Glück¬
wunschtelegramm ging der badischen Regierung nachstehendes Ant-
Worttelegramm zu : „Der Regierung meines lieben Heimatlandes
herzlichen Dank für de freudigen Glückwünsche. Möge es unserer
gemeinsamen Arbeit gelingen, unserer schweren Aufgabe gerxcht
zu werden.

"

Landeskonferenz der Unabhängigen Sozialdemokratie Bade«.
Die Unabhängige Sozialdemokratische Partei Badens hielt am
Sams og und Sonntag in Karlsruhe ihre erste ordentliche
Landeskonferenz ab, de aus dem ganzen Lande von 70 Delegier¬
ten besucht war . Die Konferenz befaßte sich zunächst mit internen

Das verlassene Dorf .
Roman aus dem 30jährigen Kriege von Friedrich T h i e m e.

21 -- ( Nachdruck verboten .)
Ihr neuer Gebieter drohte ihr zornig mit der Faust , aber

, sie achtete seiner nicht und rannte nach dem Winkel. Auch der
bedauernswerte Mann hatte trotz der Verwirrung seiner
jSinne den vertrauten Ton vernommen. Liebe und Angst
drängte für kurze Zeit das Bewußtsein aller Qual, aller
Hinfälligkeit zurück, mit neuer Teilnahme in den flimmern¬
den Augen wandte er sich nach der Seite des Rufs.

Da war sie selber schon bei ihm, kniete vor ihm nieder,
ihre bitteren Tränen flössen auf fein Antlitz.

„ Vater , geliebter Vater , was haben sie mit dir gemacht ?"
Sie warf sich auf ihn, sie küßte ihn, sie streichelte zärtlich

sein blutiges Gesicht.
„ Leidest du schwer, mein guter Vater ?"

„Un—endlich "
, stammelte der gebrochene Mann . „Nun

noch weit mehr , da auch du — in ihrer Gewalt bist . Hatzen
sie dich doch gefunden, mein Gleichen?"

Er versuchte sie anzulächeln, aber die entsetzliche Pein ver¬
wandelte die Gebärde in eine Grimasse. Tief auf stöhnte er
und preßte die Hand schluchzend auf seine Augen .

„Mein lieber Vater , denke nicht an mich. Ich stehe in der
Hand des allmächtigen Gottes . Was kann ich für dich tun ?"

„Wasser — einen Trunk Wasser, " lispelte er .
Sie erhob sich , eine der Frauen darum zu bitten. Doch

khr Besitzer , der ihr unwillig gefolgt war, befahl ihr rauh,
mit ihm zu gehen.

„Der Alte ist so gut wie eine Leiche, " sagte er finster,
„dem kannst du ohnehin nichts mehr helfen .

"
Ter Anblick seines Peinigers und die Ueberzeugung, daß

sein unglückliches Kind sich in dessen Gewalt befand , wie ein
Täubchen in der des Habichts, weckte noch einmal alle die
entfliehenden Lebensgeister des zum Krüppel gemarterten
Mannes. Mit einem unartikulierten Racheschrei stand er
plötzlich auf den Füßen , dicht neben ihm lag einer der Pfähle ,
welche die Vandalen zum Verbrennen aus der Nachbarschaft

zusammengetragen hatten. Blitzschnell ergriff der Kantor
das schwere Holz mit beiden Händen und stürzte mit einem
zweiten Wutgeschrei auf den wilden Reiter los .

„Hund — Bube ! Latz deine Hand von ihr !"
Außer sich vor Grimm schwang er die Waffe, ließ er sie

niedersaußen — aber mit wildem Bellen *sprang der große
Wolfshund ihm an die Gurgel , sodaß der Schwede Zeit ge¬
wann , zurückzuweichen . Im gleichen Augenblick krachte ein
Schuß.

„ Er hats nicht besser gewollt, " knirschte der Mörder, seine
Pistole wieder am Gurt befestigend .

Der Kantor schwankte , der Pfahl entfiel seiner Hand —
er stürzte auf die Erde. —

„Tot, tot ! " schrie Margarete und sank schluchzend auf . die
Leiche nieder.

„ Er starb um meinetwillen — er opferte sein Leben für
mich ! " weinte sie laut und ohne ihrer Umgebung zu achten .
„O mein teurer , lieber , armer, unglücklicher Vater! Nim
bin ich allein noch übrig von uns allen ! "

Karman packte sie ungestüm am Arme , sie auf- und mit
sich fortzuzerren, aber V^oni war mit anderen Männern und
Frauen hinzugetreten nnd legte sanft ihre Hand auf die seine.

„ Nils , laß sie — sie wird von dieser Stätte nicht ent¬
fliehen.

"
Nils Karmann starrte betroffen sein Weib an , das sonst

so feig und unterwürfig , ihn auf einmal , bittend zwar, aber
doch so mutig und fest anschaute . Vielleicht war es diese
überraschende Erscheinung, die ihn bannte, vielleicht auch das
drohend und finster hinter Vronis Gestalt auftauchende Ge¬
sicht des Lars , dessen sonst gutmütigen Augen unheilverkün¬
dend blitzten . Genug , er trat mit einem unwirrschen Brum -
men ans Feuer zurück, sich weder um seine Gefangene , noch
die Leiche weiter kümmernd. Lars legte nicht unfreundlich
seine schwielige Hand auf Margaretens Kopf.

„Weine nicht , Kleine , sagte er mit rauhem Trist, „es
war da ? Beste für ihn. Er hätte so nicht mehr leben können .

"
M .. : ,: arete hob ' bre betranlen Ai .gen dankbar hm

auf. Doch e i n Mensch unter diesen Bestien. Wie ein Hauch
der Ermutigung wehte diese Erkenntnis sie an . Sie fühlte ,

fiel* doch N'.ch : webr st unsagbar verlassen , so gänzlich tit >-
lassen , so gänzlich verloren und preisgegeben.

„Dank Euch "
, haucht sie weinend. „Es ist gut von Euch,

Herr. Gott wirds Euch lohnen in Eurer letzten Stunde !"
Der Reiter brummte etwas in seinen unbeschnittenen ,

grausen Bart , von dem man unsicher sein konnte , ob es als
Zustimmung oder Ablehnung aufzufassen war. Dann begab
er sich an seinen Feuerplatz zurück, wo indes die Mahlzeit
begonnen hatte. Das ganze Lager war in eine aufgeregte
Unterhaltung über die Gefangene vertieft, die Männer be-,
plünderten sie und beneideten den wilden Karman, die Wer-'
ber machten verächtliche und geringschätzige Bemerkungen,
nnd die Schwarze sprach die spöttische Vermutung aus, vier
Wochen Lagerausentbalt würden so ein Honigpüppchen bald
bis aufs Gerippe abfeilen und ihr das Fleisch von den Kno»
chen hungern.

„Na, wenn sie dem tollen Karman gehört, braucht sie we¬
nigstens nicht Hunger zu leiden," meinte eine Nachbarin.
. .Ter versteht sich aufs Beutemachen, das muß man ihm
lassen .

"
„ Rechts Kunststück," rief die Schwarze, „wenn man fuget

und hiebfest ist und die Schwarze Kunst versteht."
„Und einen so klugen Hund hat," fügte die Gehilfen dei

dicken Marketenderin, die mit am Feuer stand , hinzu.
„Ja , der Luchs — das ist auch so eine Sache mit dem,'

nickte die Schwarze mit geheimnisvoller Miene . „Haltet
Ihr den für einen richtigen Hund?"

„Was könnte er denn sonst sein? erkundigte sich di«
junge Aufwärterin wißbegierig .

„Ter Teufel in eigener Person , daran hege ich keine«
Zweifel . Man weiß — aber seht nur die Person," unter¬
brach sie sich mit einer verächtlichen Geste nach Margareten
hin. „ wie die sich benimmt ! Wenn sie erst soviel Leichen wie
lrir gesehen und manchmal um des lieben Brotes willen dem
entfliehenden Leben selber ein bißchen Beine gemacht hat»

'
wird sie anders pfeifen .

"
(Fortsetzung folgt.)
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'ten, wobei der Bericht der Landeszentrale er¬
stattet und die Gründung der Landesorganisa.ion vollzogen wurde.
»>ans Brümmer -Mannheim sprach hiernach Wer die Ausgestaltung
per unabhängigen sozialistischen TageSpresse . Man faßt den Ge-
danekn ins Auge , vom 1 . März ab eine Tagesze tung in Mann¬
heim für den dortigen Bezirk erscheinen zu lassen und Sas Wochen¬
blatt »Die sozialistische Republik " mehrmals wöchentlich herauszu-
>eben. — Weiterh n behandelten Adolf Geck-Offenburg, Hermann
ftemmele -Mannheim und Georg Die rich-Karlsruhe die politische
Lage im Reich und in Baden, die Frage „Parlamentarismus oder
Rätcshstem

" und die auf dem Parte tag in Berlin zu behandelnden
Fragen. Es kam dabei u. a. zum Ausdruck , daß das Rätesystem
dem Parlamentarismus vorzuziehen sei , jedoch nicht in der heu¬
tigen Form , sondern nach weiterem Ausbau. Betont wurde ferner
da? selbständige Vorgehen der USP bei den kommenden Wahlen,
ko lange die Gegensätze zwischen den sozialistischen Parteien be¬
stehen . Von der Arbei ersckair selbst trenne die USP . nichts , da
ste die gleichen Ziele und Wege habe wie diese. Zum Landesvor-
-itzcnden wurde Bernhard Kruse -Karlsruhe gewählt . Die weiteren
Angehörigen des Landesvorstandes werden vom Vorort Karlsruhe
noch gewählt werden . _

Achern. 16 . Febr. In der Nacht zum Donnerstag wurde einem
Wirt ein Schwein gestohlen. Die Spitzbuben schlachteten das Tier
nn Stalle des Wirtes ab ,

r . Ofsenburg, 16 . Febr. Der langjährige Redakteur am hie
sigcn ZentrumSblatt, Herr F . Behrens , wird die Leitung einer
Jugendschrift in Donauwörth übernehmen und damit auS seinem
Pesigen Wirkungskreis ariSicheden . Herr Behrens bemerkt in einer
M 'chiSdsnotiz. daß er bestrebt gewesen sei , auch dem politischen
Gegner g . recht zu werden und seine Ueberzeugung zu achten. TaS
-nag sein. Es muß aber bei dieser Gelegenheit dock gesagt werden ,
daß während deS zurückliegenden Wahlkampfesin der »Offenburger
Zeitung" in der Bekämpfung des Gegners, insbesondere soweit die
Sozialdemokratie in Frage kommt, sehr über die Schnur gehauen
wuvde. Inwieweit das nicht auf die Person der scheidenden Re¬
dakteurs zurückzuführen ist, können wir nicht beurteilen. Hoffen
wir , daß es in Zukunft besser wird . Ter Meinungsstreit kann auchin sachlicher Form auSgctragen w . rden .* Altschweier bei Bühl, 16. Febr. Unserem Pfarrverweler
wurden aus einem mit einer Plombe verschlossenen Eisenbahn¬
wagen fast alle Wäsche- und Kleidung sstücke gestohlen.

Soziale Rundschau
WTB . Bulach, bei Karlsruhe , 17. Febr. Am Sonntag fandeine stark besuchte Bürgerversammlung statt , um über Maßnahmen

zur Abhilfe der Wohnungsnot zu beraten. Herr Dr . B i tt e l vom
Bad. Landcswohnungsverein hielt einen Portrag über Bau - und
Siedlungsgenoffenschasten . In Anschluß daran wurde ein Ausschuß
zur Gründung einer Baugenossenschaft gegründet .

Die Einführung der Familienversicherung . In einer Bespre -
kammer und der badischen Gesellschait für soziale Hygwne wurde
kgwmor und der badisch. n Gcsllschaft für soziale Hygiene wurde
die Frage einer allgemeinen Einführung der Famissenversicherungdurch die Krankenkassen und die aus einer solchen Maßnahme fürdie Krankenkassen und die Aerzte sich erg benden Wirkungen er»

■örtert'. Die anwesenden Vertreter waren sich darüber einig, daßÄne abschließende Beurteilung der Frage ohne eingehende Vorcr-
hebunaen bei den Krankenkassen nic&t möglich und daß die Regie¬
rung deshalb zub ersucken sei, die notwendigen Erhebungen in die
Wege zu leit n. Die Regierung hat, wie die „Karlsr . Ztg.

" mit¬
teilt , diesem Wunsche entsprochen und die Krankenkassen zur Mit-
teilung der notwendigen Unterlagen veranlaßt.

zu verwehren . Infolge dieses Umstandes und einer Reihe an¬
derer Vorkommnisse, welche mit der Täligjkeit des Herrn Bür¬
germeisters während der Kriegszeit in enrem Zusammen .-
hange y* nennen wären , isst die Stimmung in der Gemeinde
eine derart gespannte geworden, daß der Herr Bürgermeister
in einer öffentlichen Bürger Versammlung auf
gefoderd wurde, abzudanken . Ta soll nun das schwarze
Rastatter Papier dazu helfen, die drohende Gstahr abznwen¬
den. Wir können jedoch dem Herrn Bürgermeister sowie dem'chwarzen Artikler ganz im Vertrauen verraten, daß trotz
ihresSträuüensundOuerulierens binnen Kürze
die Vertreter der Jffezheimer Arbeiterschaft dennoch aufdem Rathause ein ziehen und dem Herrn Bürger¬
meister aus seinem finsteren Winkel ins Halle helfen werden . —
(Wie uns scheint , finden diese störri

'
chen Gemeindeoberhäupter

und ihre örtlichen Hintermänner sehr oft bei den Bezirksäm¬
tern direkte und indirekte Untrrstützung : in Rastatt scheint das
ganz besonders der Fall zu sein. Die Red.)

Wege» grstzer Payiernot **»
gegenwSrilg auf das Allernotwendiiste beschranktwerden.

flus der Stadt .
* Karlsruhe - 18 . Februar .

Lustbarkritsstruer . Ter Stadtrat hat beim Bürgeraus-'
chuß den Erlast einer Lust-barkeitssteuerordnung beantragt,

die mit Rücksicht auf die zwingende Notwendigksit. einen
m ö g l i ch st h o h e n E r t r a g der Steuer zu erzielen, gegen¬
über der von der Mehrheit des Bürgerausschusses im Jahre
1913 abgelehnten Vorlage alle Theatervorstelluneen , Konzerte
und Tanzvergnügen, sowie Vereinsveranstaltungen und grö¬
ßere PrivatsestlilUeiten in die Sstuerpflickst einbezieht. Ter
jährliche Reinertrag wird bei einer durchschnittlichen Besetzung
von ein Drittel der Plätze auf 103 000 M geschäht.

* Scs>
'aldkm. Verein Karlsruhe. Wir weisen an dieser

Stelle nochmals, auf die morg
'
ge Mitgliederversamm¬

lung des sozialdem . Vereins , abends 8 Uhr im
Saal 3 der Brauerei Schrempp (Waldstrohe) , hin . Gen.Emil Maier - Heidelberg , Miteil . der bad . Nationalvenamm-
lung, spricht über „Die Sozialdemokratie und die
politischen Umwälzungen ".

Arbeiter-Jngcnd (Freie Jugend) . Zu der Volksvorstellung
„Kabale und Liebe"

, am morgigen Abend können die Jugend-
Ichen Arbeiter und Arbeiterinnen noch eins Anzahl Karten.
Galsrieplätze . zum Preise von 70 F , bekommen ; sie können
heute Abend zwilchen 6 und 7 Uhr auf der Redaktion des
„Volksfreund " abgeholt werden.

Tie Einigung in der Kriegsbeschädigten « und KriegSteikneh -,
merbewegung. Man schreibt unS : Freitag abend fand in der
»Alten Brauers - Kämmerer" eine von mehreren Hundert M 'tglie-dern be>uckre Mitgliederversammlung des Kri-gSteilnehmer -Inter
essenverbandes statt. Dem Antrag des Vorstandes entkpreck -endwurde e i n lt i m m i g ecne die Eigenart de ? Verbandes wahrende
Verschmelzung mit dem Reicksburrd der Kri -egsbesckäd-gten und
Kriegsteilnehmer be '

chlossen . An einen Bericht d« S Vorstandesüber seine bisher geleistete Tät '
gkeit schloß sich eine rege Aus¬

sprache über eine Reihe die Interessen der Kriegsteilnehmer be¬
rührenden Fragen an . Allseitig wurde betont , daß zur Erreichung

Exz . C . Engler , dem Direktor des chcm . Instituts der Techn.
Hochschule , zu Karlsruhe , wurde aus Anlaß des övjährigen Be¬
stehens der Techn . Hochschule in München in Anerkennung seiner
hervorragenden Forschungen über daS Erdöl und über die
Auwxydation, sowie der unermüdlichen Förderung der Techn. Hoch¬
schulen die Würde eines Doktors Ingenieurs ehrenhalber verliehen .

Leichenfund . In einem Garten der Rottcckstrohe wurde
gestern früh in einem Karton verpackt d 'e Leiche eines neugebore¬
nen Kindes weiblichen Geschlechts aufg funden , die schon mehrere
Tage an der Fundstelle gelegen har und in einer abgewaschenen
blaugestreiften Frauenschürze mit 2 Taschen eingewickelt war. Die
Mutter des Kindes ist unbekannt.

Beschlagnahmt . Am SamStaa beschlagnahmte ein VollÄvehr-
mann Hammelfleisch und 80 Pfund Wurst, welche ein Metzger au»
Teutschneureut hierher verbracht hatte. DaS Fleisch rührte auS '
geheimer Schlachtung her.

Milchversorgung und Milcherzeugung . Auf den heute abend
8 Uhr im großen Rathaussaal stattfindenden Vorrrag deS Herrn
Lekonomieratz. Vielbauer über Milcherzeugung und Milchverjor».
gung fei auch an dieser Stelle hingewiesen .

Ronnnunalpolr tik.
Schlver von Begriff oder Böswilligkeit?

Iffezheim, 18. Febr. Ein eigentümliches Gcmeindeober
Haupt residiert in unserer Gemeinde . Ter Herr Bürger¬meister gchörd zu jenen rückständigen Leuten aus der vor- ^ »»revolut '.onären Zeitz welche sich mit dem , was die Revolution ' der hochgest ckten Ziele ein Zusammenschluß sämtlicher Kriegsteil»an Neuem .gebracht hat , unter keinen Umständen absinden nehmer dringend erforderlich sei . Die Bildung mebr - rer neuenkönnen . Einen- sehr krästinen und sehr lauten Adjutanten Ek> ! Fachgruppen bewies, wie gerade dies« Gedanken auf fruchtbaren
sitzt der Herr Bürgermeister in dom schwarzen Posaunenengel ! ?3oben sefatten sind ..

'
Nach den Erklärungen des in der Veriamm-

von Rastatt , „Rastatter Zeitung genannt . Was der Herr
Bürgermeister in rot sieht , das übersetzt sein schwarzer Adju¬tant raschesten̂ ins brennrote und leistet sich in Verdrehung
der Tatsachen das Möglichste dessen , was überhaupt zu leisten
ist. Ein Gesetz der vorläufigen - Regierung vom
l8. Dezember 1918 bestimmt, daß in solchen Lrten, in wel- „ , . .. .
chen die Arbeiterschaft bis jetzt noch keine Vertretung im Ge- Kr-egsteilnabmer verfugt zwar ifa wt eme gn>ße Macht , er

i « . r- jck- ft-», Arö ' ilerverlreier als » « Mt , °LL " LL !.
' ^ N "L «Vertreter beĉ awahlen sind. Iffezheim besitzt einen starken io-

SwLon '-okrati '
chen Vereine E.8 fielen bei der Wehl zur Ratio-

sralvenammlung282 S t i m m e n aus die sozialistische Kaildi -
idatenliste. Von Seite des sozialdem. Vereins wurden nun

Genossen als Gemeinderäte in Vorschlag gebracht und um
deren Zuwohl gebeten. Ter Herr Bürgermeister verstand es
bis heute , also nahezu 8 Wochen l-Mg, dieWahlzuhinter -trei

^
ben und auf diese Weise Leuten, welche ihm von seiner

Selbstherrlichkeit Helsen könnten, den Zutritt zum Raihawe

lung anwesenden Gauvorsitzer -den f i Reichsbunds steht zu Hof
fen , daß seitens des Reicht bunds ein gleichlautender Beschluß ge¬faßt wird, womit die endgültige Verschmelzung beider Verbände
bewerkstelligt wäre.

Im Interesse der gesamten Kriegsteilnehmerbewegnng kann
man diese Einigung der beiden Verbände nur aufs lebhafteste be¬
grüßen. Der Reichöbund der Kriegsbeschädigten uno ebemaligen

suchst die noch ouk-erbalb stehend-n Kameraden aewirkt . Der Zu.
wachs aus den Reihen des K . I . V ., der ebenfalls über eine Reihetücht'ger Kräftie verfügt, wird den Einfluß der Organi -ation nur
noch mehren. Die Organisation wird sich nun überall durchsetzen ,wird sich auch bei allen jenen Stellen , d e aus bürokratischer Be
schränktbeit , aus übergroßem Selbstbewußtsein oder auch aus
bösem Uebelwollen der Organimtion der Kriegsteilnehmer und
Kriegsbeschädigten bisher feindselig g genüberstandcn, — eS gab
und gibt bei der Stadt wie auch beim Staat noch solche »In¬
stanzen " — den ihr gebührenden Einfluß zu verschaffen wissen.Vorwärts allerwege, das ist auch di« Losung drr Kriegsteilnehmer.

Theater, Kulis! iiuii Wissenschaft .
Arien» ttitb Liederabend Mary von Ernst. Es steht außerhalbMem Zweifel , daß wir in Frau von E r n st eine der bedeutend¬sten Koloratursängerinnen vor unS haben . Das vollkommen« lleber-

rf 'ij. 0^ 811416 Huipe &en in einer uno lyrer ivirricganuaTen Lirunur ooroeisuyrien , um UNS
SW, a

C
s n ^ r ober Öen wahren „ Geist " der Ve.-oangenheit , den Materialismus , vorzVero.s das Gevrage höchster Vollendung gibt. Dass daS Auftreten «ns» « „s ihm

Persönlichkeit des Redners und die Tiefgründigkeit seiner Gedanken ,die dielen Vorträqen ibr eigenartiges Eevräp« geben . Ein jederSatz, ein jedes Wort, d --s er aus stricht , trägt den Stempel eines
Geistes, „ dep nach der Wesen Tiefe trachtet "

. Es würde viel zuweit führen, rrollcen wir auch nur versuchen, anzudeuten, wie die
Gedankengänge des Redners uns an den Bildern der einzelnenataaten und ihrer wirtschastlichen Struktur vorbeiführten , um uns

Gevrage höchster Vollendung gibt. Daß das Auftreten«wer sticken Künstlerin im Konzertsaal ein besonderes Ereignisbedeutet, bewies der vollbe 'etzte Eintrachtiaal am Mttwoch abend .Mit Handels herrlichem Allegro il pensiorost führte uns Fraupvn Ernst gleich auf den Gipfel ihrer Kunst . Ter wundervolle
üebereinklang mit der , von Herrn Hachmeister außerordentlich™ gc stielten Flöte , mackte dieNummer zu einer der hervorragend ,stm des Abends . Ein zweiter Höhepunkt war die Arie aus der^Nachtwandlerin "

, die wir übrigens reckl gerne einmal wieder
wif der Bühne begrüßen würden. Hier wir die Sängerin st reckt
sn ihrem Element. Aber auch als Liedersängerm konnte man siebewundern . Schuberts „ La Pastorella" und die »Hirtensehnsucht "
virstrz jungen einheimischen Komponisten H . Schwanzara reih-

sich in ihrer Art würdig an die Arien. Wollte man im cin-
selnen über die vorgetragencn Lieder urteilen , st wäre vor allemäu jagen , daß kein größerer Unterschied denkbar gewesen wäre, al?«re beiden innigm BvaömSlieder und die Lieder von Blech, die dochwerter nichts als eine glänzende Routine deS Komponisten offenbar-
wv,

^
was auch der entzückende Vortrag nicht verbergen konnte . Die

^ - gleitung von Frl . Mariha Leyfer befriedigte nickt in allen Tei-
Fn ‘

> mit dem Noten spielen allein ist eS nickt getan . Zwischen
^
'n ecnzelnen Gesängen bereiteten die Eellovorträge des Herrn Jul .

^ chwanzara noch einen ganz besonderen Genuß . DaS herbeund Kraftvolle seiner Tongebung reißt immer wieder den Hörerk" und trug viel zum Gelingen deS Abends bei, den Frau von
^ ^ ^

ufgesordert durch den starken Beifall, mit einigen Zugaben

a, »Der Geist der Bergangenheit" lautete daS erste Thema der
h»

^ fbert Sexauers über „Deutschlands Wiedergeburt aus« m Geiste der Religion" . Nicht zumindest ist es die eindrucksvoll»

Augen zu führen. Diesen Geist gilt es nach ihm nun zu über¬
winden, und an seine Stelle soll die -Religon treten. Das zu zeigen ,wird die Ausgabe der kommenden Abend« sein ; st sei nochmals aufdie Bedeutung dieser Vorträge für jeden ernst die Wahrheit Su¬
chenden, hingewiesen .

konservakorium für Musik der Landes¬
hauptstadt Karlsruhe .

Am Mi ' twoch, den 12. Februar , fand ein Vorspiel der Vorbe -
reitungsklaffen statt mit folgendem Programm :

1 . Sonate Ls -ckur 1 . Satz. I . Haydn . Helene Pahr . —
2. a) Im Wald ; b) Wiegenlied ; c) Tarantella . St . Heller . Hilde
Paulus — 3. a ) Von fremden Ländern und Menschen ; b ) Ku¬
riose Geschichte; c ) Hasche-Mann ; d) Wichtige Begebenheit . AuS
den K nderszenen von R . Schumann. Elisabeth Sckmitt . —
4 s ) Bararvole ; d ) Valse-Ländler. A. Iensen . Lotte Dölle . —
5. Polonaist für B -oline und Klavier. Fr . Seih Violine : Peter
König ; Klavier : Erich Feidner . — 6. a) Mazurka. P . Tschai-
kowsky; d) Am Backe. G . Karganoff. Franz Holtze . —
7. Elfentara; b) Klemer Marsch. F. Zlcher . Elisabeth
Hacker — S. Präludium Des-dur . Fr . Chopin . Lioba Röß¬ler . — 9. Etüde fis-dur . Charles Mayer. Gertrud Vieser .

- 10. a) Arietta ; b) Walzer. E . Griey. Maria Marbeiter .— 11 . Nocturne Es - dur . I Field. Maria Kopf . — 12 Fan¬
tasie d-moll . W. A. Mozart. Irmgard Hügle .

Nächstes Vorspiel (Vorbereitungsklassen) Mittwoch den 19. Fe¬bruar , abends 6% Uhr .
' - “ . .

Letzte Nachrichten .
Zum waffenstMstandsabkommen .
Berlin , 17. FeLr . Nach Rückkehr des Marschalls Fach

aus Trier wird-, verschiedenen Morgenblältern zufr8ge, uniser
seinem Vorsitz eine Kommission von acht Mitgliedern dm end¬
gültigen Waffen still st andsver trag mit D««tsch. i
land ausctrbeiten . Ter Vertrag wird, wie berichtet, biZ!
Ende der Wvche ftrtiggestellt sein. Tie ne ult n Be » ,bin gunge « würden den Bestand des deutschen Heeres und -
den Umfang der zulässigen Rüsstmgen, dann Waffen und Mn. '
nitiqn festlegcn. Ferner werde dem deutschen Armeekorps dßk
Lage ihrer Garnisonen gencm vorgeschriebe » werden.

Spartakus .
WTB . Mühlheim g,. d. R., 17. Febr. Titz Spartakist,» ,

haben im Laufe des heutigen Vormittags alle großen und Üei»-
ncn Betriebe still gelegt. Auch die Zeitungen wurden an ihrem .
Erscheinen verhindert und das Personal aus den Trtrckerc-e«
entfernt . Ter Arbeiterrat erklärte , daß der Generalstreik so- >
lange andauern würde, bis die Truppen aus dem Jndustie»,
--,cbi« t zurückgezogen seien. Tie Bergleute otzff allen
Zechst » des in Frage kommenden Gebietes haben gleichfalls ,dir Arbeit niedergelegt .

Die Wahlen in Oesterreich .
Sieg der Sozialdemokratie .

WTB . Wien , 17. Febr. TaZ Wremm Corr.-Büro meldet
TaS Ergebnis der Wahlen ^ die si^, in aller Ruhe voll¬
zogen haben, legt Zeugnis öS von einem überragenden
Erfolg der Sozialdemokratie und damit zichleich,von dem Siege des Gedankens des Anschlusses an
Drulkchlaind . Tie Wahlbeteiligung war anstcrordentlich
stark. In Wien allein wurden rund 900 000 Stimmen ge»
zählt» gleich über 90 Preyen^ wobei hervorzichebcn ist, daß eS
keine Wahlpflicht gab. Von xn 48 Mandaten Wiens fielen
bisher 30 den Sozialdemokraten zu. Auch in der
Provinz ist eiwe grosse Zunahme der soziwldemo «
kratischen Stimmen zu verzcicksnen. Unter den bisher
Gewählten befinden sich die drei Präsidenten Hauser . Seitz
und D i n g h o f e r , Staatssckretä» Renner , der Berliner .
Gesandte Tr . Ludo Hartmann . Im Wiener Wahlbe-^
zirk Leovoldstckdt wurde der jüdische Nationalist Strecker gr-

^
wählt. Als einziger bürgerlicher Kandidat wurde Ncküdnofrat
F e l d m a n n ssswählt. Als Vertreter der T s ch e ch e n mit fast
17000 Stimmen ist der Sozialist Redakteur Dvorczuk von!
dem Wiener Tschechenblatt „Deinicke-Lidy" gewählt worden .

Die internationale lozialiMsche
Delegation bei Tlemencau .

WTB> Paris , 17. Febr . Agenre Havas. Tie von de»,
kszialistischen Arbeiterkonferenz in Bern ernannt»
D elegatiorr , die der Friedenskonferenz dr. iiw Tage die mu(
oenammenrn Cntschlicssungen übermitteltet wurde am Sonn»,

'
tag von E l e m c n c e a u rmpsangm. Sie setzt sich zusammen !
aus Branting , Henderson » Stuart BrunvnL '
Ramfay Macdonald , Longuet und Re » a » delH
Branting fasste die Enffchliessungen in kurze« Worten zu> >
samich'n und wies auf den Geist l.«n, aus dem heraus die An» !
Nagen im Hinblick auf einen suchten und dackorhnften Fristden-
angenommen seien. Stuart Brüning legte autzerdemj
di, Ent 'chli>essung über d'

e Arbeiter - Charte vor. Di« ;
Delegation teilte weiter Clemenceau den BeWuß der,
internationalen sozialistische » Konferenz
mit» eine Untcrsuchungskmnmission nach Russland z«> entsende «.
Clemenceau nahm die Schriftstücke entgegen -und erklärte, .
dass er sie an das Büro der Friedenskeprferenz weiterteite» \
werde. Er wies darauf hin, dass zweifellos in einzelne« Punk¬
ten Uebrrnnstimmnng mit der Friedenskonferenz bestände und
»ah «in Interesse darin besteben könne, dass die Dekgatüm i»
u nmittclbaver Beziehung zu einer Kom mi f fton )
der Friedenskonferenz treti , die , die vcrschichenr » J
Punkte zu prüfen habe .

Russische sozialistische Konferenz.
DDB . Berlin , 17. Febr. Soeben ist in Moskau ein« russisch»

Konferenz der sozialistischen revolutionären Partei beendigt wor»
den, an der 3000 Personen tcilnahmen. Die Konferenz hat hin«
ichtlich der allgemeinen Lage eine Anzahl Anträge angenommen .

'
di« um so bezeichnender sind , als die Mebrzahl der Ackgeordiirtenl
kaum einer Voreingenommenheit für den Bolschewismus bezichtigt ,werden können . In dem Artikel heißt cs zum Bessviel wörtlich: ^Rußland darf nur aus eigener Krait wieder hergestellt werden.Nut ein freies Reich kann dem Lande die natürliche Entfaltungund geregelte Entwicklung sickern und die Unterwerfung unter
fremdes Kapital verhüten. Tie Versuche der Imperialisten in den
Ententeländern , sich eines Teil des russischen Gebieter zu bemäch¬
tigen unter dem Vorwände, Rußland zu helfen , »der er oor der
Anarchie zu reiten , bedeutet auch nur eine Einmi-chung in die in¬
neren russischen Angelegen -Heiten, die den Interessen der Arbester»
klaffe verhängnisvoll werden kann und daher mit allen Mitteln aib»
gewieien werden mutz. Obwohl die Konferenz die Politik der
Partei der B o I s ch ew i st e n verurteilt , erklärt sie sich be«
reitz auf das nachdrücklichste jeden Versuch zurückzuweisen, der dar »
auf hinzielt , die Macht der Sowjetregierung zu stürmen und die
Einigung mit den bürgerlichen Parteien herbeizuführen.

Beranmortlich : Für Leitartikel, Deutsche PoUtss, Ausland,AuS der Stadt und Letzte Nachrichten chrnnann Kabel ; für Badische
E . Politik , Aus der Partei . Kommunales. Soziales und Feuilleton

Hermann Winter ; für den Anzeigenteil Gustao Krülirr. sämtlich«,im Karlsruhe. Luisenstratze 2-*
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kommt ’s zu
Beutfdiland ^
Untergang ,
wenn der rollende
Stein nicht auf ge $
halten werden kann !

IkW -ößmiWe 6 oM (n !
Mittwoch , den 19. Februar 1919 , abends 6 Ahr

Größe Vttsnmlung
Karlsruhe , im Friedrichshof (Gartensaal)

Erscheint vollzählig , es gilt die
Wahrung Eurer Interessen ! 1259

Bund der DeutscfcOesterreicber
in Württemberg , Baden und Hohenzollern .

Städtisches Konzerthaus .
Dienstag , den 18. Februar 1919 .

Vorstellung des Bad . LandesfheateFS .
Dienstagsmiefe Nr. 22 .

1266

Ein Familiendrama in drei Akten von Henrik ibsen .
(Uebcrsetzung der autorisierten Gesamtausgabe .)

Anfang 7 Uhr. En6e V- 10 Uhr .

* 3

Residenz -
Tjheater

Waldstrasse

lön&oltoen, @itarrett,
Zither «, Ziehharmonikas,

kauft 369
T . Amr An - « . VerkanfS -
MJVwy , gefchäft.

Markgrafenstratze * *.
fVloft , Motratze, Polster auf»
) | f zuarbeiten kostetzusammen
U V 16 - 20 Mk . Auch werden

gebrauchte Möbelstücke in
gahlunggenom . Postkartegenügt
Adlerstratz« » 6, Hth . tll .

1266Büchig .
Ein kleiner , vierrädriger

»u verkaufen . Ktrchttr. » .

Kain ?

Traucnclwr Karlsruhe.
Donnerstag » den 20 . Februar , abends halb 8 Uhr

findet in der „ Deutschen Eiche " , Augartenstratze, unsereordentliche

Leneralvmammlung
statt. Wegen Wichtigkeit der Sache werden alle unsere Mitglieder
freundlichst eingeladen mit der Bitte, um pünktliches Erscheinen .

ver dorriana .
NB Frauen und Mädchen , welche sich dem Frauengrsang

anschließen wollen, sind freundlichst eingeladen. 1254

MM > M Schutze Kr deutsche» Kriegs-
md Zi»ilgefa»ge»e« sSeftug. Schutz)

NtjirßsgrnpPe Karlsruhe . HefchästsSelke : Kroieallr . 2t , S. Ft .
Wir bitten die Anmeldungen und Beiträge , die am

Sonntag we en Ueberfüllung in der Festballe nicht abgeführt
werden konnten , an die Geschäftsstelle abzuführen .

Die . Mitteilungen des Volksbundes zum Schutze der Deutschen
Krie s - und Zivilgefangene» ", können bei jeder Postanstalt be¬
zogen werden. AbonnementS - PreiS für 3 Monate 2 Mark ohne
Bestellgeld . 1247
_ Der Vorstandt Ingen . G. Rupp .

Bekanntmachung .
Das Verhalte » der Jugend betr.

Es ist in letzter Zeit wiederholt Klage darüber geführt worden,
daß Kinder sich übermütig vor die in voller Fahrt befindlichen
Kraftwagen stellen oder mit Steinen nach diesen werfen.

Wir weisen darauf hin , daß ein solches Verhalten in erheb¬
lichem Matze die Kinder gefährdet. Weiter machen sich aber auch
die Eltern unter llmständen durch de Nichterfüllung ihrer Auf¬
sichtspflicht gemätz §§ 832, 163' und 168' BGB . für den durch die
Kinder verursachten Schaden '

ersatzpflichtig.
Karlsruhe , den 8 . Februar 1919. 1263

Bezirksamt — Polizridirrktion

« Mafia
" " : .

' ,
Abschätzung der zum Rückkauf angebotenen Bekleidungsstücke

erfolgt nur Dienstags und Donnerstags nachmittags von 3—4 Uhr
Kreuzstratze 11 . Nutzer dieser Zeit können auch Bekleidungsstücke
abgeliefert werden , die bis zur Abschätzung hier avfbewahrt werden.

Bezirkskommando Karlsruhe . w»

Mnkter
,

slirker Hnll
für Umzüamangen vca Gärten etc . geeignet nn

. . ao lange Vorrat reicht ==== =
per Kilo zu Mk 1 .20 bis 1 .50 abzugeben .
Auf ein Kilo gehen circa 20 Meter, durch

E. Spitzer, Karlfriedrichstr . 2t, Hof.

Gesm-Derem Mein«
( E . B . )

Wir setzen die verehrl chen Mit¬
glieder von dem Ableben unseres lang¬
jährigen aktiven Mitgliedes

Herrn SiltlOtt Schreit!
Sebuftmatlwmeister

in Kenntnis. Die Feuerbestattung findet am Mitt¬
woch vormittags ' /»12 Uhr statt.

Zahlreiche Beteiligung der Mitglieder , hauptsächlich
der Herren Sänger , erwünscht . 1260

Der Vorstand .

r
Statt Karten.

Die Geburt eines kräftigen Jungen zeigen
hiermit an

Ludwig Waldhauer
u . Frau geb. Probst.Karlsruhe

V..

MsMmerWel !.
Herr Adolf Genter. Techniker

hier , Boeckhstr. Nr. 40 hat den
Antrag gestellt, sein abhan « >
gekommenes Sparbuch Bit f
Nr. 809 mit einer Einlage von
625 Mk. 87 Pfg , inzwllchkn durch
Zinsgutschrift angewachsen ans
645 Mk. 21 Pfg, , für kraftlos zu
erklären. ,1 er Inhaber des genannten
Buches wird hiermit ausge 'ordert,
solches binnen eines Monats bei
der unrerzeichneken Stelle vor¬
zulegen und seine Ansprüche
gellend zu machen, widrigenfalls
die Kraftloserkläruug des Buches
erfolgen wird , 1264

Karlsruhe , den 14. Febr. 1919.
Städtisches Sparkaffeuamt .

Stangen-
Dertteigerung.

Das Forstamt Mittelberg in
Ettliirgen versteigert aus den
Do .i änenwaldungen 1265
am Montag » 24 . Febr . 1910
um 11 Uhr in der Mühle in
Marxzell ( Station der Albtal-
bahn» :
560 Stück Baustangen, 600 Hag¬
stangen. 1400 Baumpsäble.
9500 Hopfenstangen 1 . bis 4 . Kl.,
13000 Rebstecken, 90u0 Bo ' " en-
steckcn. Die Stan en l . cu
un MooSa b .al (Abt . 6 uns 7)
bei de n Brrnbacher Steigle
(Abt. 85 ), bei Frauenalb (Avt.
59 und 76) und bei Langenalb
(Abt . 105).

Lebende _
Regenbogen - 1267

Forellen
Stockfische ».„- 1.80

la Sauerkraut Pfd . 33 , bei 10 Pfd . 32 H
Feinster Tatelsenf Pfd. 1 .25 , Glas 1 .00
Feinst . Geträff . Leberpaste Dose 3 .40
Vorzüglicher Tafelessig . Liter 80 H
i:.r:iMrmTmi:nirr!}i<mimiriiMirmTinir;>’iii.:!:!;:i::nmi:!!?Hi!inf:)hmimi)iiiitmiiirimiittinr!uimiiniJiiiirtii«imtm]iirimHni

Reichhaltiges Lager preiswerterWeine u . Spirituosen
c:.<m:itiuiin»Hnnmm!intiiiirmiutwiiuirMiiiiimmtiiuitiiiiuumHiujiitifttminuumE!iiiim:mmimmiii(mrimi!iftNtmiKi

Gesefiv.

Daniels Konfektionshaus
Karlsruhe — Tel. 1846.
Wilhelmstrasse 34, 1 Tr.

Pelze, Bluffe
zu billigen Preisen . ™

MV — Kriegsanleihen lrd in
MOF Zahlung genommen.

Parkettböden
sow. Futzbödeu aller Art werden
billig gereinigt und repariert .

Postkarte genügt. 1267
Volk » Schiitzenstratze 6t .

nasse und trockene, viele Dankschreiben 0. ^ r0o
J Nachnahme oder Voreinsendung 7.60

©. S . House» Magdeburg . Äollstratze 11a. 1178

^04 is zur entgültigen Regelung
meiner Ehescheidung suche

ick Wohnung mit Kost b-i
alleinstehenderFrau oder Kriegs¬
witwe hier. Aermereaber ehrliche
Frau zwischen a0 - 40 Jahren
bevorzugt. Angebote unter E. J .
an die Geschäftsstelle des » Bolks-
freund". . 1249

üechtenleidenfw dauernde Beseitigung durch* deutsch. Reichsp . Prosp. grat.
SaniS Versand München 26 6 .

Oerucht
fortwährend Privat - und Wirt
schafispersonal bei guter Be¬
zahlung . Näheres durch Frau
Rosa Vrenk. gewerbSmätz ge
Skellen -Vermittlung . Durlach »
Haurtstratze 71 11 . lmks.

O ^ afchsiarnitur und
'•Ci ? Kinderftühlchen

zu verkaufen . 1255
Augartenstr . 47 » Htb . l . St . r.

BNe«-
ReWSese«
das Stück zu 70 Pfg
1>4* empfiehlt

Emil Bochem
in sämtlichen Filialen , m

Monatsfra»
saubere, gründliche , für morgen!
2 Stunden gesucht. Vorslellen
bis 2 Uhr. 1361

Wein , Hirschstraße 142.

AllltzlllMN
empfiehlt sih in feiner Matz¬
arbett » sowie So ' len und Fleck
bei schnellster Bedienung.
1250 Bachstratze 51 , 1.

MlldtzllM,
Marren, Zithern
werden fortwährend angekauftin

Klrintraubs Ao- u. prrksoss-
ykllhssl , 356

Kronenstr. 62. Tel. 3747 .

Möbl . Zimmer
in der Nähe der Hauptwerkstätte
von KriegSinvalide » gegen
gute Bezahlung auf 1 . März
, eiucht . Gefl Angebote unter
Nr . 1258 an die Geschäftsstelle
des „Volksfreund" ' 1258

«SIN ?

. ) l «
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